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Gesellschaftzu Frauendorf

J n h a l t : Verzeichnis der SchmarozewGewächseaus unsern Obstbäumen (Schluf.)—Ein Vorschlag zur bessern War-

tung der vorhandenen und nochzu pflanzenden Obstbckume.k- Siltene Tragbarkeit eines Halzapselbautnes.—
Mittel, neues Holz anden davon entblößten Zweigen der Obstböiumezu erzeugen. — Beschreibung eines neuen

Fruchtbaumes der shephekdia akzentcm —Warum oft die Früchtean den Psirschenbäumenfauleni und vo
du- Zeir adfallem

—-

Verzeichnißder Schmarozer-Gewächse
auf unsern Obstbaumetn

(S ch I« u «

s. Leslcea s,ubtilis: ein seines «Moos
mit ästigemniederliegenden Stamme, und zar-
ten, nervenlosem etwas weit abstehenden Blätt-
chen und aufrecht stehender Kapsel. Sonst
mit Hypnum serpens verwechselk,welches aber

eine niiende Kapsel- Blätter mit einem Ner-

ven an der Basis und eine andere innere

MündungasBeiazuvghak. Abgeo. in Hedw.

stjrp. IV. t- 9«

H. Hypnum cuprecsikorme: das ge-
meinste Moos an Bäumen, durch die nach einer
Seite gebogenen ganz nervenlosen Blättchen
zu unterscheiden. Abgeb. in Hedw. ern-F.
IV. t. LZ. Djllen. t. Z7. f. 23.

Am Håusigsienfast sinden sich auf Un-

sern Obstbäumen zahllose Schnaren von Fuch-
ten, Von denen einige selbst jüngereZweige
und glatte Rinden besezemandere aber, und
die meisten, alte rissige Rinden lieben, und

Beweise der mangelhasten Ernährung des

Baumes sind.
7. Opegrapha Gerad-eine Rillensitchte

Unterhaltungen im Gartenstübchen.
Das Gauner-wesen in London-

(S ch- J u ß.)

D« unterrichtete Gast nahen in der heutigen Zusam-

menkunft den Faden seiner abgebrochenenErzählungauf
die Einladung der Anwesenden wieder aus, und fuhr Olsp

fort: «Kein Verbrechen erfordert zur glütlichenAusfüh-
Wg sp M Mkkepkrkey ace der Häuser-indessenDa

das Eindringen in die Wohnungen rnit gewasfneter Hand

und osseuer Gewalt so ziemlich außer Uebung gekommen

ist, so müssen jedesmabdie örtlichen Verhältnisse des-Häu-

ser, die man angreisen will, gen-ZU üUSgekUndschaftetzund

auch die Stelle, wo die gesuchte Beute zu sinden ist, zu-

verlässig ermittelt seyn. Um hierüber genaue Erstens-isten-
gen einguziehemsind sie bei einem Cinbruche, wo es sich
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mit weißer Rinde, gebogenen,zum Theil pa-

rallelen, äsiigem etwas-glatten Rillen, findet
sich nur an runzeliger rifsiger Rinde alter

Kirschbäume, besondere der süßen Nitsch-.
8. Opegrapkia sctiptn, Mit äußerst
dünner weißlichgrünlichetRinde- die schwarze
Grenzen hat, und gebogenen glatten Rette-»
die ästig sind, auf Birnbäumen und hasti-
Sktiilseih Abges. its Thieis Annalen der

Bot-mic. st. 7. e. j. t. 1. n. b.

g. Lecidea parat-ema, mit grautichty
dünnen schwarz begrenzte-.-Rlnde und schwar-
zen flachen Telleechen, sindet sich auf allen

Pfleumenbtiumem auch wenn sie noch gesund
sind, am Meisten aber auf den wilden.

10.ca1iciumcantherellum,mit Weise
ser siaubichterRinde, mit weißgelblichenKndpf-
chen, die auf fadenförmigenrbthiichen Stiel-
chen stehen. Auf alten Birnbauntem Use-ej

Ann. d. Bot. se. 7. e. Z, t. 1. g.

11. VerrucaFia Gast-asi, Mit äußerst
feiner, glatter, weißgeaueeRinde und schwar-
zen Warzchen, welche von der Rinde zutn
Theil übergessenwerden. Auf alten Kirsch-
Bäumen.

-12. Parmelia sophodes, mit Iörnigek
graugrünlicherRinde und flachen schwarzen
Schüsseicheu, die einen graugrünlichenge-
schwollenen Rand haben. Auf der Rinde
der Aepfel- und Bitnbtiume.

13. Parmelsia neigt-losre, mit düttiicc

weißgrauiicherRinde und flachen, graulichen,
mit Reif bestimmu- zusantmen gedrängten,
etwas etigen Schüsselchemderen Rand am

Ende verschwinden Diese Art ist bei uni-

Pflaumenbnumen äußerst gemein,

der Mühe MMN in Geduld und Beharrlichkeii unermüd-
lkchs Oft halten fie ihr Auge Jahre lang auf einen ein«-

Zkgis Gkgspstnnd gerichtet, und bieten alle ihre Kriegs-
Listm Wi- UM eine günstigeGelegenheit herbeizuführen;
Und seiten schlägt ihnen ein solches Unternehmen fehl. Wie

bek. SEMM Habicht- der feinen Blik einmal auf seine

»Bei-tegeheftet het, läßt lich zehn gegen eine für den

gküklkchenErfolgstehen« Haben sie in der Provinz einen

dort anfässigen Agenteth fo sind sie bald im Besiz aller

14. Pakmelia subkusoa,mit weißgraut
sicher Rinde und braunrdthlichen etwao er-
habenen SchüssscchkwVMU Rand Mißgriin
Uch ist« An den meisten alten Obsidäumem

,15. Parmelia candclnria, mit ge-

schuppkkkigelbgküttiichkkRinde, deren ficiiic

Lappchen kötnig Und vielfach eingeschnitxen
sind: die Schüssiichsli sind VVU gieichkkFAMI-
Nue an großen alten Baumstämmen sitt-Hier
man diese Flechte, besonders wo en i·chnkt?g«1sts

10. Patente-Ha one-ja, Mit stkkllfdkmig
aitogebreiteter, geiapptet, häutigm WETHSWUCV
Rinde, deren Lappen unten mit grauen Fa-
sern beiekt und schmal linienförtnigsind; die

Schüsselchensind Anfange bläulich und wer-

den dann schwarz, haben aber einen weiß-

graulichen Rand. Diese Flechte sindet sich
auf-alten Pflaumen- und Apritosenbäumen
sehr häufig. Abgeb. in Hofm. pl. lichem

t.« Z. f. 1.
17. Patmelia saxatilis. mit häufiger-

schmnzig .graner,"rani)er, nezidrmig Unterwei-

kk Rinde, deren Lappen flach, vorn abgestutzt
und unten mit schwarzen Fasern besezt sind:
die Schüsselchen,die selten vorkommen, sind
tasianienbraun, mit gekerbtem grauen Rande-.
An der Rinde alter Pflaumenbaume äußerst
häusig»

18. Parmelia stellaris, Mit häutigtk,
sternförmigautgebreiteter, grauer Rinde, die
ernten weiß enit grauen Fafern ist, deren Lap-
pen liniensörmigund deren Schüsselchenschwarz-
diciulich mit grauem Rande sind. Aeußetst
gemein, fast an allen Obsibäumen.

19. Parmela parietina, mit häufiger-
gelappter, dunkelgelber, unten fai·erig·er"Rin-

nöthigenNachweisungen; Und dieser Lundfchafter erhält-,
roenn die Sache gut von statten gegangen ist, 10 Pfund
und den Inftrag, die Verhältnisse einer andern Familie

auszumitteln, indem er Bekanntschaft mit einem Indis-
diduum der Dienerfchaft anknüpft, oder wie esifonst ge-

hen mag, wozu sich auf dem Lande hundertfältig mehr
Gelegenheit-nbieten ate in ver Stadt-.

Die Genossenschaftder Schranktnänner,die fast durch-
gehends aus sehr gewandten Spizbuben besteht, ist un-
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de, deren Lappen flach, traut und am Ende
zugerundet sind: die Schüsselchensind gleich-
farbig. Dieß ist unsireitig eine der allergr-
meinsten Flechtem -

20. Parmeliu Even-. mit häutigen
auf beiden Seiten grauer Rinde, deren Lap-
pen linieufdrmig aufsteigend, am Ende aus-
geblasen- gewölbt und mit Wimpern verse-
hen sind« Die Schüsselchensind schwarz-
bläulich. Abges. in Hofm. platten lichem t.

Z. k- L. Z. Sturmakryptog Heft 1.
gl. Parmelia physodes.mithtiutigtk-

glatter, oben weißer, unten schwarzer Rinde-
deren Lappen liniensdrmig, am Ende aufge-
blafety Und deren Schüssrlchenroth mit zar-
ttm Rande sind.

22. Parmelia ciliarjs, mit hist-Jäger-
buschlger, oben greinlicher, unten grauer, ge-
rinnter Rinde- deren Lappen aufrecht stehen-
linieuförmig und an den Spizen faserig sind:
die Schüsselchenkommen am Ende vor und

sind bläulich schwarz. Abged. in Hofm. pl.
lich. t. Z. k. tr. Sturms kryptog. Heft Z.

23. Parmelia Prunast1-i, Mit buschie

ger, welcher- weißer-,runzelig lükenhafterNin-
de, deren Lappen linienförmigaufrecht sieben
und an der Spize verdünnt sind: die Schüs-
selchen kommen selten am Rande vor, sind
hohl und lastanlenbraum Dteß isi eine der ge-
tneinsteu Flechten auf allen altenObsibauumem

LZL PLarm elia fastjgiata, mit bltschie
ger, tuorpeligm grauen glatter Rinde, deren

Lappen aufrecht lich-»v- rundlich und oben

verbitt sind: die Schüsselchensizen am Ende
und sind bot-I gleichtr Farbe mit der Rinde.

Auf Psiausuenbciumen nicht selten.

25. Perrmelia farinaceea, mit bttfchie
ger, tuorpeltger, grauer, glatter Rinde, deren
Lappen aufrecht stehen, linienfbrmig an der
Spize verdünnt, und am Rande mltmehltch-
ten Keitnhauschen besezt sind. Die-Schüs-
selchen sind gestielt und von gleicher Farbe.
Mit der vorigen hausig.

26. Usnea hie-ta- mit strauchartiger
Rinde, deren Aeste rund, grau und überall
tnit rauhen siaubigen Fast-enbeseztsind. Frucht-
Scheibchen kommen selten vor. Man sindet
diese Flechte mit den beiden vorigen. Abgeb.
its Hofm. pl. lich. t. Zo. f. 1.

Nach den Flechten folgen die Gaste-o-
tnyren oder Bauchpilze, deren mehrere
auf unsern Bäumen Vorkommen. Die S p h ä -

rien bilden die erste Gattung.
27. sphaerja Bibesia, bricht in ellip-

tischer Form und schwarzer Farbe durch die

Oberhaut hervor, ist inwendig fleischigbleich
und nicht gallertartig: auch sind keine deut-

liche Oeffnungen vorhanden. Man sindet diese
Art an alten Stdten der Johannisbeersiräuche.

28. sphaeria leucostoma, mit weiße
licher Unterlage, welche Von den rdhrenfdre
migen schwarzenOeffnungenüberall durchbohrt
wird. Auf abgestorbenen Aesien der Pflau-
men- und Kirschbäume selten.

29. sphaeria fibr·osa, mit bleicher
runder Unterlage, welche unter der Oberhaut
der Pfiaumendaume vorkommt, von den Rin-

denfasern durchweht ist und mit ihren Oeff-
nuugen die Oberhaut durchbohrt, welche da-

durch entfarbt wird. Selten.
Zo. streuen-ja micrsostoma, mit braut

ner rundlicher Unterlage, worin ungemein seine

streitbar die furchtbatste VOn Allm, und gewinnt mehr
als irgend eine andere Bande an Zuwachs, Unglüklichers
weise wird nur selten eine ganze Bande derselben zur

Hast gebracht, da sie meist UUk einzeln auf eigene Faust,
oder nur in Verbindung mit einem oder zwei Andern ihr
Gewerbe treiben. Die Möglichkeit, Ungelirast davon zu

kommen, ist bei den Hauseinbrechern kkstm Rang-z sp

groß, daß wenige Müßigganger Oder Arme Teufel Beden-

ken tragen würden- sich ZU Sspkcistm und erfahrenen

Schraukmännern in die Lehre zu begeben, wenn anders

die Schwierigkeit, in tiefer würdigen Zunft Aufnahme II

finden, nicht außerordentlich groß wäre. ersz suchen

diese Diebe sich selbst ihre Lehrlinge aut, Und Wählm sie

meist unter Knaben, an denen sie Verstand und Scharf-
Sinn wahrnehmen. Ich könnte leicht mehrere Knaben

austhlen, die sich gegenwärtig in Hüft befinde-« Und

inden tief angelegten Planeu zu Eivbkücheu mitwirkten.

Einer jedoch, der seine Laufbahn dates-letEsaus-,daß er
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törnige Kügeichenliegen. Kommt häufig an

den Aesien der Pflaumen- und Kirschbäumevor.

Zl.- sphaeria pulchella, tin sonder-
bareo Wesen, welches man unter der aufge-
sprungenen Rinde der Kirschbäumefinden E-

besteht aus graubraunen gleichsamräucherigen
Kügelchemdie in einem Kreise zusammen sie-
hen und mit dornigenMündungen besezt sind,
welche, vier Mal länger als die Kügelchem
entweder aufrecht stehen oder seitwärts Von

der Rinde niedergedeüstsind.
ZE. sphacrja olivacea, tm lkdketlctl

Stolen der Johannivsträucher.Die schwat-
zsen Kügelchenstehen auch im Kreise, und zwi-
schen ihnen quillt überall aus der Unterlage
ein olivengrünevPulver hervor. Die röhris

gen Mündungen sind oben vermittelst einer

Haut verbunden.

Zz. sphaerja erythrostoma. Auf
den trotenen Blättern deo süssenKirschbau-
meel kommen rothe töhrenförmige,durch die

Oberhaut hervorragendeMündungenvor,die

zu den Kügeichen führen, welche einzeln un-

ter der Oberl)aut, in, der Blättersubstanz
selbst, liegen.

Z4. Xyloma ruht-um. Auf den Blät-

tern der- Pflaumenbäume kommen im Herbste
röthliche, runde, zusammen stehende Pusteln
vor, die inwendig Voll fieischiger Masse, auf
der Oberfläche aber fein löcherig sind. Es

srägt sich also, ob dieß Gewächs zu dieser
Gattung Oder zum Aecidium gehört.

«

Zö. Böstelja cancellata (Bebentisch
fl. neomarcii. t. 2. f. 9). Auf der Rükstite
der Birnbleiiter kommen häusig harre braune

Pustelu vor, welche die Unterlage dieses Bauch-

einen reichen Mann in Mark-Laut seines Silberzeugee be-
rauben balf, mag ale Beispiel dienen, wie man bei der-

gleichen Räubereien zu Werke zu gehen pflegt. Der Knabe
war zum Tode verurtheilt worden, als ich aus feinem
eigenen Munde die Geschichte feines Lebens erfuhr. Neun
Jahre lang verfolgte er ungestraft die Laufbahn des Ver-

brechen6, und obgleich er schon neunzehn Jahre zählte, so
konnte man ihn doch für einen erst vierzehnjähriaen Kna-
ben halten. Während seiner Haft hörte man ihn unauf-
hörlich bereuen, daß er die Gesellschaft verlassen habe, in
der er-fo lange nnd so ficherverwendet worden war, um

Pilzeo darstellen. Auf ihnen erhebt sich eine

Menge kegelfdrtniger- an der Spize verbun-

dener, weißlicdekFäden- zwischen denen dao

Samen-Pulver hervorkommt.
Zo. Aecjdium Grossulariac. Auf

den Blättern und selbst auf den Beeren des.

Stachelbeerstrauchtd kommen bllfchigeröthli-
che Auewüchse vor- die am Rande bleicher
und mit weißem Pulver gestillt sind. Auf.
den Ampfer-Arten ist eine ganz ähnlicheArt

sehr gewöhnlichund in Hoffmanns nor-.

get-m« t— 11. k. 2. abgebildet. .

Weniger gewöhnlichsind »dieeigentlichen
Schwämme: am Oestersien kommt noch der

Löcherschwamm (Boleeus) besonders ohne-
Strunt und halbseitig vor.

Z7. Bojetus hi«sp-idus, mit rostfarbe-
nem, diien, zottig rauhhaarigan Hure, der auf
der Unterflächeetwao bleicher ist, und gut
keinen Strunt hat. An Aepfelbäumen selten.

ZZ. Boletus komentnrjus, Mit kost-

farbeneni, hartem auodauerndemetwaz ban-

dirtert Hatt Und äußckst kleinen fast gleich-

farbigen Löchern. Wächst an alten abster-
benden Obstbaumsiämmennicht seiten.

Zo. Boletus meidet-. mit umgekehrtem,
lållglichem lederartigen, sieischfarbigen Hure,
der am Rande glatt und in der Mitte voll

feiner Löcher ist. Diesen Pilz findet man an

unsern Pflaumenbäumen, wenn die· Stämme

anfangen abzusterbem
Zio. Systotrema Cerasi, ein kleiner-,

r,under, umgekehrter, höteriger,bleicher Pilz,
der am Rande silzig, in der Mitte aber mit-

diken angedrüktenZähnen beseztist. An sau-
ren Kirschsttimmen selten»

sich mit einigen Knaben von seinem Alter zu verbinden
und auf eigene Faust zu arbeiten, wobei er ertappt (nic-
lied) worden sey. Jn früher Jugend eine Waise, war-

er in einem Armenhause erzogen und dann zu einem

Schornsteinfeger in der City in die Lehre gegeben worden.
Es war ein außerordentlich fcharfsinniger Junge, der ohne

Zweifef von den Spiirhunden der Schrankmänner, die

stets nach solchen Gehäler umherstöbern, ausgewittert
worden war. Eines. Tages begegnete er, mit-dem Nuß-
Sake auf dern Nöten, am frühen Morgen einem Manne,
der sich ihm als feinen Onkel zu erkennen gab und ihm.
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Ein Vorschlag zur bessern Wartng der

vorhandenen und noch zu pflanzeuden
, Obstbäume.

Als ein großer Freund der Gartnerei
und Baumzucht habe ich von jeher Vergnü-
den daran gerUVelh alle Obsttuiumeaufmerk-
sam zu betrachten und mein Gutachten über

die Behandlung derselben zu machen. Ich
habe dabei erfahren, daß die meisten Bäume
wegen Mangel an Kenntnissen der Besizer
nicht gehöriggepflegt werden. Ja, mancher
ruinirt dadurch seine Bäume so sehr beim

YUsPuzemdaß eo weit besser ware, wenn·
er sie ganz ihrem natürlichen Wachse über-
ließe. Viele scheuen die Kosten niedean

handlung durch Sachverständigeund wollen

deßwegendiese Arbeit selbst verrichten, oder

sie lassen dieses Geschaf- durch Pfuscher ver-

tkchtkth welche sie in ihrer Untenntnißfür
tüchtigeBaumgärtner halten.

«

Von vielen hohen Regierungen isi zwar
seit mehreren Jahren dahin gewirkt worden,

daß die Elementarlehrer in auf Kosten der

Gemeinden angelegten Baumschulen,die mann-

liche Jugend in Erziehung und Veredlung
der Bäume unterrichten, welches auch von

skVIZEMRubin ist« Judessen wäre eo auch
gut, wenn wegen den oben angegebenenMän-
geln der älteren Obstbeiume die Jugend in der

Verpstegung derselben Umkkkicht erhielten.
Dieses hätte den großenNasen, daß
ein jeder Glllsbcsizrk seine Ohsthåume ge-

hörig verpflegen, und ee nicht mehr mit

großen Kosten Vlkklchlen lassen müßte. Die-

lts wäre aber selbst Ukchtmehr nöthig; denn

da die Jugend beständigin diesemGeschäfte
unterrichtet würde, so müßten natürlich die

Kuabeu, um eo zu erlernen, wieder dieses
verrichten. Eo würden also nicht allein viele

Kosten, sondern auch die im Frühjahre so
äußerst kostbare Zeit erspart. Den Knaben,
welche ohnehin eine Neigung zum Steigen und

Klettern haben, würde dieses ein Vergnügen
gewähren. ,

Da einein jeden Arbeiter eine Beloh-
nung seiner Bemühung gebührt, so glaube
ich- wäre eo ganz passend-, daß man den Leh-
rern eine kleine Abgabe von einem jeden Baume

bewillige, welche sich nach der Größe des

Baumes, und zwar von Keruobstbaumenmehr-
alo denjenigen vom Steinobst, und so wieder

unter beiden Hauptgeschlechtern von den grös-
seren Sorten mehr, alo von den kleineren

richten könnte. Dieses wurde auch die Leh-
rer zur Thatigkeit austnuntern.

Diese Gratifikation wäre aus den Stadt-
Und Gemeindelassen zu- bezahlen, jedoch-nur«
alsdann, wenn von Seite der Baumeigsenei
thumer keine Klage einginges und die Vorge-
sezten mit der Arbeit zufrieden seyen-.

Bei dieser Gelegenheit könnten dann

auch die Lehrer ihre nglinge aufdieKranlr
heiten der Bäume aufmerksam machen und-

ihnen deren Heilung erklären und zeigen.
Aber auch gut. wäre es; wenn- die Leh-

rer im Sommer und Winter die nglinsge
auf die-se Gegenständeauf ihren Exknrsionen
gelegentlichaufmerksam mach-ten-

Obgleichnunmehr die-Lehrerin den See-·

minarien zu Gartneen und Baumzüchteenge-
bildet werden, so:wäre eo sehr gut, wenn siel

eine halbe Krone schenkte- Dann lud er den Knaben ein,
ihn irgendwo wieder zu treffen, und die Folge dieser
neuen Bekanntschaft war, daß, the·noch sechezehn Monate

verstrichen waren, auf die Angabe des Schornsteinfeger-
Jlmgm fünfzehn Einbriiche gegllllt waren. Natürlich
wurde er« für seine guten Dienste reichlichbelohnt, wor-

auf er bald seines rufsigen Geschäfte-süberdrüssia wurde,
und mit dem Manne-, der— ihn in das Verbrecheneingeweiht
hatte, verabredete, den Dienst leimt- Herkn zu verlassen,
vorher aber noch Auf ihre eigene Faust mit einander einen

bian zu begehen. Das Haud, das hierzu ausersehen

wurde, lag in« Mark-Land Es wurde sorgfältig in Aus-

genscheins genommen, aber für uneinnehmvar befiel-idem-
d. h. man fand es wohl behütet, als das man ihm ohne-
entdekt zu werden, deikommen konnte. Indes fanden ste-
doch den Weg zu dem Silberzeuge des Bkslzkkskthtlzwar

auf«folgende Weiser Der Knabe war bei- der·Kuchenldes

Hauses seht-: wohl gelitten, und sie wollte ihren Kuchen-
Schornstein um keinen Preis von- einem: andern Jungen
fegen lassen-, wars jedesmal am lezten Sonnabend des

Monats geschah-. Der Knabe und der- Mann taki-enübe-«
ein, daß Letzterer sich gleichfallsden Asng eines Schorn-



ein gutes Handbnch in die Hände bekämen,
nach welchem sie sich richten könnten, da noch
viele von den älteren Lehrern keine Erfahrung
in der Gaunerei und Baumzucht haben.

eilburg, im März1834. G. Leidnerz

Seltene Tragbarkeit eines Holzapfeb
Baumes

Herr Georg Eder, Schullehrer in der

Psatr Siezenheim, hat in seinem Obstgarten
einen Holzapfelbaum, der schon ohngefähr30

Jahre im Grunde steht, dicht mit Blättern

und langen Aesten versehen ist, alle Jahre
Blüten und Früchte bringt und wegen-sei-
ner abwechselnden Tragbarkeit besonders merk-

würdig ist.
Dieser Baum, dessen Früchte von der

süuerlichstenArt sind, ging ganz unversehens
von einem im Garten ausgestreuten Samen-
Ketne aus und wuchs zu einem Stammchen
heran. ZufälligerWeise bemerkte Herr Eder
unter seinen übrigenObstbüumen auch dieses
Bäumchen. Da es aber nicht am geeigneten
Orte stand, so riß er es aus und das Bäum-

chen wurde durch das Ausreißen so beschä-

digt, daß es sich von der Wurzel aufwärts
in Mitte des Stammes von einander spal-
tete. Aus Neugierde, was noch daraus wer-

den könnte, nahm Herr Eder nun das Baum-

chen, band den verlezten Stamm mit einem

Strike fest zusammen und versezte es auf ei-

nen andern tauglichen Plaz im Obstgarten auf

steinerne Platten, indem er die Wurzeln aus

einander breitete und diese mit Erde gut de-

deite. Das Bäumchen wuchs am verlezten
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Stantme wieder zusammen und gedieh an

seinem neuen Orte sehr gut. Als es-nun

zu einem Bauen heranwachs, so bemerkte

Herr Eber, daß die Aeste desselben nicht
überall, sondern nur aus einer Seite Blüte
und Früchte trugen. Er verdoppeltenun seine

Aufmerksamkeit auf diesen Baum alle Jahre
um so mehr und sah zur Verwunderung,daß
in dem einen Jahre die Aesie auf der einen

Seite des Baumes, im zweiten Jahre wie-

der auf der entgegengesezten Seite Blüten

und Früchte trug?n. Und so wechs-« die-

ser Holzapfelbaum noch alle Jahre mit sel-
nem Fruchttragenab. Woher mag das wohl
kommen?

Herr Ed er hat noch bei Zoo Obstdäm
me, von denen einige veredelt, andere Wild-

linge sind, deren Früchte theils zum Most-
tbetls zum Essigverwendet werden. Nicht-U
Bäume siehen auf steinernen Platten- abkk

an keinem derselben Zeigte sich eine solche

sonderbare Tragbctkcih Wie bei obigem Obiz-
Apfelbaume.
Daß übrigensHerr Eder ein großer

Freund der Pomologie ist, erkennt man an

dem Fleiße, den er auf seine Bäume ver-

wendet, welche alle ein gesunden Aussehen
haben und mit den schönstenKronen verse-
hen sind.
S»ueheim- If P«

Mittel, neues Holz an den davon entblößten
Zweigender Obstbäume zu erzeugen.

Bei den Spalierobstbäumen ereignet es

sich bekanntlich nach 8 bis 10 Jahren hau-

steinfegers anlegen und ihn als Aufseher oder Gehilfe be-

gleiten solle. Natürlichmußte der eigentliche Aufseher dei-

seite geschafft werden, und hierin lag die ganze Schwie-
rigkeit. Es kostete dem Knaben, um mich seinereigenen
Worte zu bedienen, einer weitern sechsmonatlichen Strafe
im Schornsteinfegerdienst, und dem Manne eine sechs-
inalige Verkleidung in früher Tagesstunde, bevor sie ih-
ren Zwek erreichten, nemlich den eigentlichen Rauchfang-
kehrer sich vom Halse zu schaffen.

Eines Sonnabends endlich wartete der Junge bis
alle andern Gesellen an ihre Arbeit ausgegangen waren,

und stellte sich dann, als fiele ihm plötzlichbei, daß er

das Geschäft in dem Hause von Mark-Laut vergessen
habe. Es wurde ihm leicht, seinen Meister zu überre-

den, ihn gehen zu lassen, da er die Kaminreinigung allein

Vornehmen könne, und so erreichte er in Gesellschaft des

verkleideten Räubers Morgens um fünf Uhr das Haus.
Die Köchin öffnete die Thüre und hatte nichts als ein
leichtes »Auch um die Schultern geworfen. Der junge
Spizdube sagt: »Es ist nur Harry und ich; es ist ein

recht kalter Morgen; wenn Sie sich wieder zu Bette le-

gen will, Köchin, so wollen wir Alles fein sauber-machen



sig, daß sie unten kahl werden, und ee ist
dann schwer, an diesen Stellen Seitenzweige
mit Tragknoopen, oder selbst neue Holztkiebe
hervorzubringen. Das einfachsie Mittel, die-

sem Uebel abzuhelfem soll das lehn, daß man

im Fkühjahre an solchen kahl gewordenen
Aesten den Kreioschnitt anwendet (sie ringelt).
Der Zwischenraum zwischen der Wunde und

dem Stamme soll einige Monate nachher
Knospen hervorbringen.Die schiklichste Stelle

zu dieser Operation ist in einer Entfernung
von 6—8 Zoll vom Hauptstamme.

Die Redattion der Annalen der Pariser
Gartenbaugesellschaft, auo deren Märzheft
1833 diese NotisI genommen, macht indessen
darauf aufmerksam, daß dieses Mittel nichts

stuchte hei;Tdem Psirschenbaume,und auch bei

anderen Obstbäumen nicht immer einen so
sicheren Erfolg gewahre, wie e- til jenem
Journale verheißenwerde.

Beschreibung eines neuen Fruchtbaumes
der Shephetdia argen-two

lVON Ji V- RUsstl Erq. in Boston-)

Dieser Baum, welcher das Missourisilber-
blatt, Kaninchenbeere oder Büffklhkekkanum
genannt wird- wächst in der auogedehnten
Ebene am obern Missouri, und hat die größte

-Achnlichkclt Mit der EIN-Agnusarge-Utah so
daß man sie beide Ohne Blüte und Frucht

- verwechseln kann« Die HeerenWinsipo, Han-
desgartner zu Brlghton bei Boston, sind nach
deo Verfassers Meinung wohl die einzigen,
welche diesen Baum in kinigerMenge erbauen.

Ihr Standbaum ist Ungefähr14 Fuß hoch-
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und acht Jahre alt aus dem Samen. Es ist ein
vollkommen hattet Baum, der in jedem Theile
von Nord-Amerika kräftig wächst, er blüht
früh im «März. Die Früchte haben unge-
fähr die Große der rothen Antwerpener Sta-«
chelbeere, sind aber viel wohlschmekender, an-

genehm sauerlich, durchscheinend, schatlachroth
und bilden eine ununterbrochene Traube an

jedem Ast und Zweig. Manv betrachtet die-

sen Baum sowohl wegen der Schönheit deo

Blatteo alo wegen der Zierlichkeit der Frucht
für eine der besten neuen Aquisitionen von

Fruchtbüutnen·.
Der Herausgeber London fügt hinzu-

daßman diesen Baum auch in englischenGtin
ten und Zwar noch unter dein Namen Hip-
pophae argen-ten seit 1818 habe, jedoch scheint
er hier von niedrigerem Wachse, denn ihm
seyen nur 4 Fuß hohe bekannt geworden.
Da Voll Unserer Hippopbae rhamnojdes die

gelben Früchte eßdar und angenehm säuerlich
von Geschmak sind, so lasse sich Von jenem
verwandten Baume wenigstens gleicher erwar-

ten." Es komme nun auf Versuche an, und

er fordert auf- weibliche mit männlichen ver-

eint zu pflegen- um gewiß teils Fsåchn on

erzielen.

Warum oft die- Friicbte an den Psirschem
Bäumen faulen und vor der Zeit abfallen,

ist der überflüßigeSaft Ursache. Deßwegen
muß man die Rinde unten an dem Stamme et-

was offner-, aufrijeih oder ihm zu Ader lassen-
hernach-denOrt wieder mit Baumsalbe vetstteii
chen, so verlierter dadurch den häutigenSaft und

die Frucht wird nicht mehr faulen,nochabsallen-.

und die Thüre wieder hinter une schließe-«- Dkk gute
Köchin ging zu Bette, Und dle beiden Kamintehrer an den

Silberschrank, der schon lange Vorher ausgekundschaftet
worden war. Sie schaben Alles-, WH sich vorfand, in ihre
Rnßsäke und gingen furchtlos damit'«durchdie Straße.

Einige Stunden danach war der Knabe auf die hübscheste
Art gekleidet, hatte ein elegantes Stökchen in der Hund«
nnd fünfzig Pfd. in der Tasche-kurz et war so umge-

wandelt, daß er voll Zuversicht aus«der. Strasse sich sehen
lassen durfte, ohne befürchko zU MUssMs Von seiner-Niet-
ster oder seinen Mitgesellen erkannt zu werdet-.

Hunderte oon solchenRäubereien werden durch Schorn-
steinfeger eingeleitet, da sie gelegentlich in jeder-—Zimmer

des Hauses kommen und die nöthigen Nachivckifnngsn gts

ben können. Andere von der Bande der Schrankmänner

suchen Bekanntschaft mit weiblichen Dienstboten anzu-

kniipfen, von denen sie während der Abwesenheit ihrer
Herrschaft in’s Haus gelassen werden, wo «siedann die

Oertlichkeit und die Leben-weise der Familie entstund-r

schasten, und danach ihren Plan anlegen konnen.

—
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Kurzweil am Extra -Tli..sch.

Cantin und seine Genossen Vertheidigen
ihr Lazaret mit Ruhm und nicht ohne

E rf o l g.

Als imMärz 1746 die Stadt Asti wieder wegge-
nommen und die Belagerung Von Alessandriaaufge-
hoben wurde, sahen sich die Franzosen genöthigt,auf
das allerschnellstenach NoVi zurükzu·gehen. Hierbei
mußt-ensie in einem alten, verfallenen Schlosse, das in

ein Hospital Verwandelt worden« war, ungefährzwei-
DUNDSVLKrankezurüklassen.Unter diesen Krankenbe-

fand sichauch ein ziemlichalter, langgedienter Feld-

webel, Namens Cant-in, der im Kriege den Ueber-na-

Men Va« de bon coeur erhalten hatte« Diesem ka-

pfern Manne war es unerträglich,daß er sichso ganz

ohne alle Gegenwehrergebensollte; er kam daher auf
den seltsamen Gedanken, seinHospital in eine Festung
zu Verwandeln und eine förmlicheBelagerungdarin

auszuhalten. Es glitkte ihm auch, die Kranken fiir
seine Idee zu begeistern; im Enthusiasmus Verließen
siefastinsgesammt ihre Betten, und griffen, so gut als

sie Vermochten- zu den Waffen. Sogleich wurden die

ernstlichstenAnstalten zur Vertheidigung des sogenann-
ten Forts getroffen; man Versperrte die Thore, und

führteauf der einen Seite derselben eine alte eiserne
Kanone auf, welche die Truppen bei ihrem Abzugein

einem Winkel des Schlosses zurükgelassenhatten. . Zwei

Tage nachher erschienein piemontesischerOfsizier mit

einer unbedeutenden Mannschaft, um »das Hospital in

Besiz zu nehmen; wie groß war aber sein Erstaunen,
als er mit einem fürchterlichen»Wer da ?« und einer

allgemeinenSalve begrüßt wurde! Er hatte nichts

wenigerals dieses erwartet, und kehrte sogleichwieder

um, um dem General Meldung davon zu thun. Die-·

fern-schiender Vorfall so sonderbar, daß ersieh selbst

zu Pferde sezte, um dieVermeinte Festung zu recognos-

eiren und sie zur Uebergabeaufzufordern. Allein Va

de bon wem-, den die Besazung einstimmigzum

Gouverneur ernannt hatte, gab ihm zUrAntwort, daß
er nur im äußerstenNothfalle kapitulirenwürde, und

zuverlässignicht eher, als· bis dieKanonen ihre Wir-

kunggethan hätten-und die Laufgräbemwären sieauch

nur, wie er sichausdrükte, 2solang, wie seineTabaks-

Pfeife, eröffnet wären. Der General ließ hierauf
dem Herrn Gouverneur versicheru- daß er ihn ganz

nach seinem Wunsche bedienen wolle. Wirklichwur-

den auch die Laufgriiben eröffnet,zweiKanonen Vor

dem Schlosseaufgefahren, und zweimalvierundzwan-
zig Stunden unaufhörlichauf dasselbe gefeuert» Am

dritten Tage ließsich endlich die Besaznng bereitwillig
finden, zukapitulirenz allein sieforderte freien Aszg
mit allen militärischenEhrenbezeugungemUlld dlkß
wurde ihr auch ohne Bedenken zugestanden. Als der

Vertrag abgeschlossenwar, überschikteder piemontess-
scheOfsizier, der die Belagerungkommandirt hatte-
der Belazung frischeLebensmittel,und ließ ihr Alle

Arten von Bequemlichkeitenzu ihrem Matsche Nach

Novi anbieten. Den andern Morgen zog sieAb-«UUV

hielt zu NoVi einen triumphirenden Einzug. Den

Marsch eröffnete ein Tambour, der einen Arm in der

Binde trug, undmit dem andern sich auf eineKrüke

stüzte« Hieran kam Va de bon occur-, der mit sei-
ner Hellebarde rechts und links salutirte, und aufdie-·
sen folgte eine-SchwadronVon Lahmen und Krüppeln
auf schlechtenKarrenpferden." Alsdann kamen die·

wenigerKranken, die in Voller militiirischerOrdnung,
drei Mann hoch, marschirten. »Umes aber an nichts
fehlenzu lassen, was ein ZeugnißVon der ehrenvollen
Caspitulationgeben konnte, so folgte zulezt noch ein
mit Lorbeeren, Thhmian und Rosmarin iiberdekter

Bagagewagen,auf dem sich die Gerathschaftendes

Hospitalsbefanden. —- Der ganze Vorfall wurde so-
gleichdem Könige Von Frankreichgemeldet, und dieser
erlheilledem braven Va de bon coeur den St. Lud-

wigsorden,sezte ihm eine jährlichePension von 400

Franken aus, und ernannte ihn zum Plazmajor in ei-
ner Festungim Elsaß. Dort ist er im Jahre 1768

gestorben.
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